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Vor knapp zwei Jahren starb in
einer Gemeinde im Zürcher Un-
terland Kater Felix. Sein Tod
wäre zu vermeiden gewesen.Da-
vonwarman in der Tierarztpra-
xis, in der er drei Tage zuvor be-
handelt worden war, überzeugt.
Die Besitzerin hatte Felix dort-
hin gebracht, weil er Beschwer-
den beim Harnlassen hatte. Der
Untersuch zeigte eine übervol-
le Blase.

Die Tierärztinnenvermuteten
einenVerschluss derHarnröhre.
Sie empfahlen der Besitzerin an
diesem Montagnachmittag eine
Operation und die stationäre Be-
handlung von Felix. Doch diese
nahm das Tier nach einer Bla-
senspülung nachHause. Sie solle
mit ihremKater sofort in die Pra-
xis kommen, falls dieser wieder
keinen Harn lassen könne, habe
die Tierärztin die Frau gewarnt.

Es handle sich um eine lebens-
bedrohliche Situation.

Am Mittwoch rief die Frau in
derPraxis an. Sie solle sofort vor-
beikommen, da ihr Tier sterben
könnte, beschied man ihr. Die
Frau kam nicht. Als die Praxis
sich tags darauf telefonisch er-
kundigte, wie es Felix geht, gab
sie zurAntwort, ihr Kater sei ver-
storben.

Erste Rechnung
direkt bezahlt
Mit dem StrafbefehlwegenTier-
quälerei und damit einer beding-
ten Geldstrafe war die Kroatin
nicht einverstanden.DerTod des
Katers wurde damit diese Wo-
che zum Fall für das Bezirksge-
richt Bülach.

Zuerstwurde der Lebenspart-
ner der Katzenhalterin als Zeu-
ge befragt. «Als wir amMontag-

abend merkten, dass mit dem
Tier etwas nicht stimmt, sind
wir sofort in die Tierarztpraxis
gefahren und nach zwei Stun-
den Untersuchung mit Antibio-
tikatabletten nachHause gekom-
men», berichtete der 62-Jährige.
Die Rechnung von 660 Franken
habe seine Partnerin sofort be-
zahlt: «Das ist ihr Monatslohn.»
Über eine Operation habe man
zwar gesprochen: «Bei einer Bla-
senentzündung schien uns das
nicht nötig.»

Beim Telefongespräch am
Mittwoch habe seine Partne-
rin erfahren, dass eine Opera-
tion 1000 Franken kosten wür-
de. Das Bezahlen einer solchen
Summewäre für seine hoch ver-
schuldete Partnerin schwierig
gewesen. Sie hätten auch keine
Ahnung gehabt, dass es um Le-
ben undTod ging: «Eine Blasen-

entzündung können wir selbst
behandeln.»

«Ich bin keine Tierquälerin»,
betonte die Frau, die von der In-
validenversicherung und dem
Lohn ihres geschützten Arbeits-
platzes lebt. Ihre finanziellen
Angelegenheiten regelt eine
Beiständin.

Die Frau schien von derBefra-
gung oft überfordert. Sie habe ei-
nenTagvor Felix’Tod telefonisch
gefragt, ob sie die 1000 Franken
für die Operation ratenweise
zahlen dürfe: «Da hat man mir
gesagt, dass ich ihn dann nicht
mehrnachHause nehmen darf.»
Von einem lebensbedrohlichen
Notfallwill sie nichtsmitbekom-
men haben. Noch am Abend vor
seinem Tod sei der Zustand von
Felix stabil gewesen. Am nächs-
ten Morgen habe er plötzlich
nach Luft schnappend auf dem

Boden gelegen. «Dannwar er tot.
Ich dachte, auch mein Leben sei
zu Ende.» Felix sei wie ein Sohn
für sie gewesen.

Sofort Termin bei anderem
Tierarzt organisiert
Man könne bei ihrer Mandan-
tin keine Schablone anwenden,
führte ihre amtliche Verteidige-
rin aus. «Das Leben ist schwierig
für sie. Felix gab ihr Halt, und es
ging ihm in den 13 Jahren immer
gut.»Als die Frau erfahren habe,
dass es mit der Ratenzahlung
schwierig würde, habe sie so-
fort einen Termin bei einem an-
derenTierarzt organisiert. «Die-
ser Strafbefehl ist ein ziemlicher
Fehlgriff», folgerte die Anwältin
und forderte einen Freispruch.
«UnterTierquälerei verstehtman
einen boshaften, quälerischen
Umgang mit dem Tier.» Gegen

diesen Vorwurf wehre sich die
Beschuldigte zu Recht. Sie sei
mit demTod des geliebten Tiers
genug bestraft.

Das Gericht kamzumSchluss,
dass die Fraunicht schuldig ist. In
dem nicht einfach zu entziffern-
den und zu verstehenden Pati-
entendossier der Praxis sei bei
Felix mehrfach die Diagnose ei-
nerBlasenentzündung festgehal-
ten. Auch die mündliche Infor-
mation sei schwierig gewesen.
Es sei glaubhaft,wenn die Besit-
zerin sage, sie habe die lebensbe-
drohliche Situationnichtverstan-
den.DasWort Notfall seiwohl so
nie gefallen. Die Besitzerin habe
nicht erkennen können, dass Fe-
lix ohne sofortige Behandlung
sterbenmüsse.DerFreispruch ist
noch nicht rechtskräftig.

Daniela Schenker

Kater Felix stirbt, weil Besitzerin seine Notlage nicht versteht
Strafbefehl Eine 54-jährige Katzenbesitzerin begreift die dramatische Situation ihres Tieres nicht.
Ihr Kater stirbt kurz darauf. Das Gericht spricht die Frau vom Vorwurf der Tierquälerei frei.

Martin Liebrich

40 bis 50Millionen Frankenwird
die Energie Opfikon AG in eine
neue Energiezentrale investie-
ren. Damit ist eigentlich schon
gesagt: Diese wird gross. Der
Bau, der auf dem Areal der Ab-
wasserreinigungKloten/Opfikon
(AKO) entstehen wird, erreicht
eine Höhe von vier Geschossen.
Von dort aus wird dann ab 2029
Fernwärme verteilt, sofern alles
nach Plan läuft.

Die Fernwärme geht in die
Airport City. So wird das Areal
bezeichnet, das auf Boden der
Städte Opfikon und Kloten so-
wie der Gemeinde Rümlang
liegt. Es erstreckt sich grob zwi-
schen Bahnhof Glattbrugg, Bals-
berg und Flughafen-Zaun. Dort
soll die Energie Opfikon AG die
grossflächige Versorgung mit
Wärme- und Kälteenergie si-
cherstellen, wie es in einer Me-
dienmitteilung heisst.

DieWärme- und Kälteversor-
gung im entsprechenden Ge-
biet wird als Meilenstein für
die grossflächigeVersorgung der
Stadt bezeichnet. Der Stadtrat
Opfikon hat den Konzessionsver-
trag für diese Versorgung noch
im alten Jahr genehmigt.

Kundschaft in der Airport
City wurde übernommen
Die Energie Opfikon AG hat das
Projekt Energieverbund Airport
City erst im Januar vollständig
übernommen. Denn zuvor gab
es in diesem Gebiet auch noch
die Genossenschaft Elektra Ba-
selland (EBL), deren Kundschaft
nun übernommen wurde.

Der weitere Ausbau des Net-
zes soll schrittweise erfolgen.
Momentan wird bereits der
Glattpark mit Fernwärme ver-
sorgt – aber noch vom Elektrizi-
tätswerk der Stadt Zürich (EWZ).
DieseAufgabe soll von der Ener-
gie Opfikon AG übernommen
werden. Danach folgt der Aus-
bau. Leitungen bestehen teilwei-

se bereits,weiterewerden folgen.
Der Bau der Energiezentrale soll
im Sommer 2027 starten. Der
Boden der AKO wird übrigens
im Baurecht von der Stadt Op-
fikon übernommen – für einen
Zins von anfänglich 36’512.50
Franken pro Jahr. Das Baurecht
gilt für 50 Jahre. In der Energie-
zentralewird ausschliesslich die
technische Ausrüstung unter-
gebracht, wie Janez Žekar, Ge-
schäftsführer der Energie Opfi-
kon AG erklärt.

Bleibt die Frage: Woher
kommt die Wärme, die danach
ins Netz eingespeistwird? Žekar
erklärt den Prozess, der in den
Datacentern beginnt. Denn sol-
che gibt es in Opfikon bereits –
ebenso im angrenzenden Rüm-

lang. «DieAbwärme aus den Da-
tacenternwird zwischen 22 und
28 Grad Celsius übernommen
und in der Energiezentrale mit
hocheffizientenWärmepumpen
auf bis zu 75 Grad erhitzt und
dann im Netz verteilt.»

In einer ersten Phase werde
dann die Abwärme aus der KVA
Hagenholz genutzt. Danach soll
sie dann grundsätzlich von den
Datacentern kommen. Ausser-
dem wurde ein Konzept erar-
beitet mit verschiedenen de-
zentralen Wärmequellen, die
als Back-up-Szenarien vorgese-
hen sind. In derAirport City gibt
es derzeit rund 45 Kundinnen
und Kunden, mit denen Liefer-
verträge abgeschlossen wur-
den. Dies noch durch die EBL,

Energie Opfikon hat sie aber
übernommen.

Opfikonwill ganze Stadt
mit Fernwärme versorgen
Die Stadt Opfikon hat sich zum
Ziel gesetzt, praktisch ihr ganzes
Gebietmit Fernwärmeversorgen
zu können.Ausnahmen sind die
Gebiete Grossacker, Bubenholz
und Dorf Nord. DieWeichen ge-
stellt hat das Parlament bereits
im Sommer 2024, als die Revi-
sion der Verordnung über die
Energie- undWasserversorgung
einstimmig verabschiedet wur-
de. Schon damals war klar: Die
nötige Wärme könnte aus Data-
centern, derARAKloten/Opfikon
oder auch aus derGlatt kommen.
Die Energie Opfikon AG erhielt

darauf den Auftrag, bis Herbst
2024 ein Konzept auszuarbeiten
für dieWärme- und Kälteversor-
gung.DerKonzessionsvertrag ist
nun der nächste Schritt. Ein För-
derprogramm, das durch einen
Fonds gespeist wird, soll Haus-
eigentümerinnen und -eigentü-
mer unterstützen.

«Mit einemAnschluss an un-
serWärme- und/oder Kältenetz
profitieren Sie von einer zuver-
lässigen und umweltfreundli-
chen Wärme- und Kälteversor-
gung – ganz ohne eigene Heiz-
oderKühlanlage», preist Energie
Opfikon auf seiner Website die
Vorteile der Fernwärme an. Im
Gegensatz dazu stammt die Käl-
te aus Geräten, die in den Häu-
sern installiert werden.

Neue Energiezentrale für Fernwärme
beim Flughafen
Airport City In Opfikon soll in drei Jahren eine neue Energiezentrale ans Netz gehen.
Von dort aus gibt es eine Menge Fernwärme – dank Datacentern.

Fernwärmeleitungen bestehen in der Stadt Opfikon bereits. Das Netz wird ausgebaut. Symbolfoto: Urs Jaudas
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